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Eine farbenfrohe Fassade 
zum Jubiläumsauftakt
Im Juni 2012 wurde die Halle 710 in Neuhegi eingeweiht und ist seither ein beliebter Event- und Treffpunkt.

WINTERTHUR Das Restaurant Eulachpark, der 
Spielkiosk des Jugendzentrums Gleis 1B und 
seit 2013 ein immer mittwochs stattfindender 
Wochenmarkt sind einige der betrieblichen 
Eckpfeiler der vor zehn Jahren eröffneten Hal-
le 710 in Neuhegi. Der Gossteil der von der Fir-
ma Sulzer einst als Lager für Gussmodelle ge-
nutzten, 120 Meter langen Halle, kann seither 
für Events gemietet werden. 

Ein bewährtes Konzept
Dieses Konzept halte seit zehn Jahren Bestand 
und habe sich bewährt, erklärt Bettina Furrer, 
Leiterin Stadtentwicklung des für die Halle 
710 zuständigen Departementes Kulturelles 
und Dienste der Stadt Winterthur auf Anfra-
ge. «Das Konzept besteht seit Beginn aus den 
drei Elementen öffentliches Restaurant mit 
Bezug zum Park, Quartierraum, der vom Quar-
tierverein selbstständig bewirtschaftet und 
vermietet wird und der ‹Kalthalle›. Letztere 
hat einige wenige Fixmieter, wie den Wochen-
markt und den Spielkiosk. Sie ist gedacht als 
Ort, an dem Raum für Entwicklungen geboten 
wird, an dem Spontanes entstehen und Neues 
ausprobiert werden kann. Die Stadt bietet 
grundsätzlich kein Animationsprogramm an, 
auch wenn vereinzelt Veranstaltungen, wie 
etwa kleine Konzerte oder Kinoabende, selber 
organisiert werden», so Furrer.

An die Zeit vor Covid anknüpfen
Die verschiedenen Angebote der Halle 710 
profitierten bis zum Beginn der Pandemie von 
kontinuierlich steigenden Besucherzahlen. 
Dies nicht zuletzt auch dank dem stetig wach-
senden Stadtteil Neuhegi. An die Zeiten vor 
Corona  soll baldmöglichst wieder angeknüpft 
werden, zumal die Auswirkungen in den letzten 
beiden Jahren massiv waren, wie Bettina Fur-
rer sagt: «Aufgrund der immer wieder wech-
selnden Voraussetzungen für die Durchfüh-
rung, beziehungsweise der grossen Unsicher-
heit über die Entwicklung, war die Planung von 
Anlässen im Voraus kaum möglich.» 

Aber auch das Restaurant Eulachpark litt 
stark unter der Situation und musste zeitweise 
ganz geschlossen werden. Anpassungen am Be-
triebskonzept, mit denen auf diese äusseren Um-
stände hätte reagiert werden können, seien ge-
mäss Bettina Furrer nicht möglich gewesen. Dies 
soll sich mit der weitergehenden Lockerung der 
Massnahmen ändern, sodass die neuen Pächter 
zumehmend wieder mehr zurückkehrende, aber 
auch neue Gäste begrüssen dürfen.

Ein Jubiläumsfest im Herbst
Zurzeit erleuchtet die Fassade der Halle 710 
in den Abendstunden farbenfroh. Und dies 

nicht etwa jeden Mittwoch, wenn von 15.30 
bis 19 Uhr Bauern und Spezialitätenanbieter 
aus der Region zum beliebten Wochenmarkt 
locken. Bis 25. März schaltet sich der Projek-
tor täglich ab 18 Uhr ein, um zwei Stunden spä-
ter wieder zu erlischen. Damit wird auf das 
zehnjährige Bestehen der aktuellen Hallen-
nutzung hingewiesen, ein öffentliches Jubilä-
umsfest soll es im Herbst geben.

Anpassungen für die Zukunft
Auch wenn die Halle 710 sich seit dem Som-
mer 2012 erfreulich entwickelt hat, ist punkto 
Belebung das Potenzial noch nicht ausge-
schöpft. Gerade nach zwei schwierigen Jahren, 
aber auch aufgrund der spezifischen Situation 
in Neuhegi sind Optimierungen angesagt. «Im 
August 2021 hat der Winterthurer Stadtrat 
den Bereich Stadtentwicklung deshalb damit 
beauftragt, ein neues Nutzungskonzept für 
die Halle zu erarbeiten», so Bettina Furrer. Die 
Arbeiten werden voraussichtlich bis Sommer 
2022 abgeschlossen sein und sollen aufzei-
gen, welche Nutzungen in Bezug auf die spe-
zifische Situation in Neuhegi und die Halle 710 
realistisch sind. Zu berücksichtigen wird dabei 
die beschränkte Eignung der Halle für lärm-
intensive Nutzungen sein. Ein wichtiges Ele-
ment ist zudem das Ausloten möglicher Po-
tentiale für Synergien mit dem Restaurant 
Eulachpark sowie dem angrenzenden Park.

 •	 George Stutz

Die Halle 710 leuchtet zurzeit und noch bis 25. März abendlich in einem ungewohnten Kleid.  es
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Strassen sind  
unser logistisches 
Rückgrat
Rund 80% der Güter des täglichen 
Bedarfs und von Dienstleistungen 
werden auf der Strasse ausgelie-
fert. Sei das die tägliche Paket-
post, die Belieferung von Restau-
rants, Warenhäusern und Detail-
handelsgeschäften oder was auch 
immer. Die Strassen bilden das 
logistische Rückgrat unserer 
Versorgung. Das gilt insbesondere 
auch für die Innenstädte. Nicht 
alles lässt sich mit dem Lastenvelo 
transportieren. Der Verkehr soll so 
kontinuierlich wie möglich fliessen. 
Vor allem auf den Hauptachsen 
muss eine Staubildung verhindert 
werden. Fliesst der Individualver-
kehr, können die Güter und Dienst-
leistungen schneller und ressour-
censchonender ans Ziel gebracht 
werden. Der angenehme Nebenef-
fekt ist, dass auch der öffentliche 
Verkehr besser fliesst und pünktli-
cher wird. Eine nachhaltige Ver-
kehrspolitik ist, wenn das Ver-
kehrsmittel durch Abwägen der 
spezifischen Vor- und Nachteile 
bedarfsgerecht, individuell und 
bewusst gewählt und kombiniert 
werden kann. Ideologie in Ver-
kehrsfragen und Verbote sind fehl 
am Platz. Der TCS Winterthur setzt 
sich für die freie Wahl des Ver-
kehrsmittels ein und empfehlt am 
13. Februar 2022 jene Parteien zur 
Wahl ins Stadtparlament und jene 
Personen zur Wahl in den Stadtrat, 
die diese freie Wahl auch wirklich 
respektieren.

 •	 Peter Fischer
Peter Fischer ist 
Präsident der 
TCS-Ortsgruppe 
Winterthur

Titel Newsspalte  
mit 300
WINTERTHUR Er hörte leise Schrit-
te hinter sich. Das bedeutete nichts 
Gutes. Wer würde ihm schon folgen, 
spät in der Nacht und dazu noch in 
dieser engen Gasse mitten im übel 
beleumundeten Hafenviertel? Ge-
rade jetzt, wo er das Ding seines Le-
bens gedreht hatte und mit der Beu-
te verschwinden wollte! pd
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Unsere Arbeitswelt
Die protestantische Ethik gilt als ursprüngli-
cher Nährboden für die Entstehung des 
Kapitalismus: Nicht ruhen, nicht rasten, nicht 
palavern, sondern leisten. «Nicht lafere, 
sondern liefere», hört es sich auf Schweizer-
deutsch an. Credo: Nur wer lange und hart 
arbeitet, kommt auf einen grünen Zweig. 
Dumm nur, dass sich die Arbeit mitsamt 
ihrem Umfeld eklatant verändert hat. 
Dominierten seit der Antike körperliche, 
handwerkliche und  bäuerliche Fähigkeiten, 
darbte die Wissensarbeit dahin und war 
vorab Akademikern, Wissenschaftlern, 
Geistlichen und ein paar elitären «Spinnern» 
vorenthalten. Heute ist es umgekehrt, es ist 
die Wissensarbeit, die den Takt vorgibt: Die 
Arbeit, für welche kaum handwerkliche noch 
körperliche Fähigkeiten benötigt werden. Die 
vorab darauf abzielt, erworbenes Wissen 

richtig anzuwenden, Zusammenhänge zu 
erkennen und herzustellen, sowie Mensch-
Technik-Synergien zu nutzen. Die digitale 
Arbeit ist in kürzester Zeit unverzichtbar 
geworden, gleichzeitig aber auch die Kom-
munikation, die mediale und die Sozialarbeit, 
denn das «neue» Arbeiten  hat massive 
Veränderungen mit sich gebracht. Das 
Bildungssystem hat sich verändert. In jeder 
Schweizer Stadt, die etwas auf sich hält, 
befinden sich Hochschulen, welche enormen 
Zulauf haben. Nur etwas hat sich kaum 
verändert: Wir arbeiten immer noch fünf 
Tage die Woche zu acht Stunden, als habe es 
nie Veränderungen in der Arbeitswelt 
gegeben. Natürlich, nicht alle Berufe haben 
sich diesem drastischen Wandel unterstellen 
müssen. Aber genau bei  jenen Berufen, in 
welcher sich der Wissensaspekt vervielfacht 

hat, müsste man bestimmt einmal über die 
Revision der Arbeitszeiten nachdenken. 
Vielleicht fühlt sich das dann ähnlich 
mühsam an wie bei der etwas verknorzten 
Einführung der Homeoffice-Pflicht. 

 •	 Peter Fischer
Peter Junker ist Unterneh-
mungsberater und Dozent an 
einer Fachhochschule

 
«Auch wenn sich in den 
letzten Jahren vieles 
bewährt hat, sind wir an 
der Erarbeitung eines 
neuen Nutzungskon-
zepts für die Halle 710»
Bettina Furrer, Leiterin Stadtentwicklung


